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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstag «, Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Quart-Format. Der  VorauSbczahlungSpretS
beträgt für das Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpeditionen; hiesige die Redaction und die Bnchdruckerei vonH. Kleffer, Haarenstraße44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grotcn bezahlt.

IX. Dienstag, den 30. März 1852. 36.
Bestellungen auf den Beobachter

für das mit dem1. April beginnende zweite Quartal ersucht die Redaction, baldigst erneuern und neue gleichfalls möglichst früh¬
zeitig umchen zu wollen. Auswärtige Bestellungen nehmen alle Post-Anstalten des Landes, sowie auch die Haupt-
Postamts -Zeitungs - Erpedition in Oldenburg in unfrankirten Briefen entgegen; hiesige Bestellungen w'erden
bei der Redaction des Beobachters oder auch in der Buchdruckern vonH. Kleffer , Haarenstraße Nr. 44, gemacht. Der
Vorausbezahlungspreis beträgt für das Vierteljahr 48 Grote.

Deutschland.
Oldenburg . — Landtags  bericht.

24 . Sitzung . März 24 . (Schluß.) Der Art.
61 des StaatsgrundgcsetzeSveranlaßt eine leb¬
hafte mit Heftigkeit geführte und von persön¬
lichen Beziehungen nicht freie Debatte. Er
hebt bekanntlich die Freiheiten und Begünsti¬
gungen im Beitrage zu den Staats - und Gc-
meindclastcn auf , setzt die Freien nach dem
Fuße der additioncllenKontribution den Pflich¬
tigen gleich und enthält in Beziehung auf die
Entschädigung die Bestimmung:

„Nur ausnahmsweise und nur für solche,
für welche dem Staate , beziehungsweise
der Gemeinde erweislich etwas gezahlt ist
oder noch etwas gezahlt oder geleistet wird,
soll nach einem zu erlassenden Gesetze Ent¬
schädigung geleistet werden."

Diese Regelung ist durch das Entschädigungs-
gcsetz vom 8. April 1851 geschchu.

Eine Minderheit des Rcvisionsausschnsses
(Klaevemann, Rüder) beantragt, daß der vor¬
stehende Satz gänzlich gestrichen werde, die
Mehrheit dagegen jede Acnderung, selbst in
Fassung und Redaction verwerfend, verlangt
die unveränderte Beibehaltung der Bestimmung
des Staatsgrundgesetzcs. Für den Minderhcits-
antrag sprachen nur die beiden Ausjchußmit-
gliedcr Rüder und Klaevemann,  da der
Äbg. Lübbcn nur einzelne, aus ungleicher Land-
mafic hervorgchendenUngerechtigkeiten hcrvor-
hcbt. Für den Mchrhcitsantrag, also für un¬
veränderte Beibehaltung der staatßgrundgesctz-
lichcn Bestimmung: Wibel I., Pancratz,
v. Finckh , Bar gm an n, Wibel  II., Morell
und Berichterstatter Schleifer.

Die Vcrtheidigcr des Minderheitserachtens
hoben hervor, daß jene Bestimmungdurch keine
zwingende Nothwcndigkeit, weder von außen
(Rcichsgcsctz) noch im Innern hervorgcrufen,
im Sturme des Jahres 1848 vom constitui-
rcndcn Landtage ohne genügende Uebcrlcgung
beschlossen sei; daß dem Beschlüssenicht die
Gerechtigkeit, sondern eine Verstimmung gegen
die Freiheit von Steuern zum Grunde liege;
die Gerechtigkeit fordere, daß der Gesetzgebung
die Möglichkeitgelassen werde, das begangene
Unrecht wieder gut zu machen, den empfind¬
lichen Verlust einiger Wenigen auszugleichcn

und ein zumal dunkles und schwer zu ver¬
stehendes Gesetz (vom 8. April 1851 ) außer
Wirksamkeit zu setzen, das überall noch nicht
in Anwendung gekommen sei. In ruhigcrn
Zeiten müsse man zu der ausglcichendenGe¬
rechtigkeitzurückkehren.

Die Vcrtheidigcr des Antrages der Mehr¬
heit des Ausschusses gedachten zunächst der Be¬
unruhigung , welche die Streichung des be¬
treffenden Satzes Hervorrufenwerde, da auch
bereits mehrfache' Petitionen für dessen Beibe¬
haltung vorbereitet seien; sie verwahrten sodann
den vereinbarenden Landtag gegen den Vor¬
wurf der Uebereilung, der mit sorgfältiger
Ueberlegnng einen Grundsatz festgestellt, welcher
nur der Grundidee der Zeit und nnscrs Staats-
grundgcsctzeß entspreche, der Steuergleichhcit;
daß mit Streichung der Bestimmung der Un¬
gerechtigkeit, die Abgabenfrcihcitund Ungleich¬
heit wieder einzuführen, Thor und Thür ge¬
öffnet werde; daß selbst nach dem strengen
Rechte Vorrechte ohne alle Entschädigung auf¬
gehoben werden könnten und daß man unmög¬
lich den Grundsatz streichen könne, ohne einen
andern an seine Stelle zu setzen. Warum die
Minderheit einen solchen nicht vorgcschlagcn!
— Die volle Entschädigung, wie sic begehrt
werde, führe unter dieser Form die Stcuer-
nnglcichheit wieder ein, wogegen das Gesetz
vom 8. April 1851 das Eigenthnm und wohl¬
erworbene Rechte achte, durch den Grundsatz
der Entschädigung, welcher in möglichster Milde
gegen die Berechtigten gleichwohlunter dieser
Firma nicht die Stcnerun 'glcichheit wieder cin-
führcn wolle. Viele Andere durch ähnliche
Bestimmungen gleich hart, oder vielmehr weit
härter Getroffene würden durch die Streichung
der Bestimmung zu gleichen Einsprüchen be¬
rechtigt. Was der Geschichte angehörc, dürfe
nicht wieder znm verderblichen Leben geweckt
werden.

Hierauf wurde der Antrag der Minderheit
in namentlicher Abstimmung gegen nur 5 St.
(Jnhülsen, Klaevemann, Lauw, Lübbcn, Rüder)
abgelchnt.

Wir freuen uns dieser Entscheidung, und
daß die Mehrheit sich diesmal durch ihren Führer
nicht hat blenden und irren lassen. Die An¬
nahme des Antrages der Minderheit hätte die
Grundbestimmungenunserer Verfassung in Frage

gestellt. Die Selbstsucht, welche dem Wohle
des Ganzen kein Opfer bringt, würde die will¬
kommene Gelegenheit benutzt haben, sich von
allen Seiten mit ihren bereits begrabenen An¬
sprüchen wieder herzuzudrängcn. Die Entschei¬
dung trägt dazu bei, den Grundgedanken unsers
Staatsgrundgesetzcs: „Vor dem Gesetze
sind alle gleich"  zur Wahrheit zu machen.
Der Abg. Rüder,  Hauptvcrtheidigcr des An¬
trags, nahm dabei einen Parteistandpunct ein,
welchen er in der Debatte ehrlich genug war
einzugcstehn. Er ist nach mehrfachen öffent¬
lichen Anzeigen Rechtsanwalt des s. g. Hofrath
Ehrcntraut , eines unserer reichsten Geld- und
Gutsbesitzerim Lande, der alle Hebel in Be¬
wegung zu setzen droht, den adclich Freien ihr
altes Vorrecht, Abgabenfrcihcit und Steucr-
unglcichheitwieder zu erobern. Rüdcrs Aus¬
führung war einseitig und schief, sic trug sicht¬
bar das Gepräge der Vertheidignng seines
Clienten, nicht der Unabhängigkeit des Volks¬
vertreters. Er schien das zu fühlen und dem
Gefühle Worte zu leihn in der Bitterkeit, mit
welcher er Wibel I. antwortete, welcher ihm
diesen Parteistandpunkt offen cntgcgcnhiclt.
Rüder  gab sich noch eine zweite Blöße, dein
vereinbarenden Landtage Uebereilung vorwcr-
send und von der ruhigen Zeit Besseres hoffend.
Wir wissen Alle, worin diese Hoffnung besteht:
daß die herrlichen Schöpfungen jener
freien , frischen und lebenskräfti¬
gen Zeit unter dem Lcichcntnchc der
alten Zeit und ihrer abgelebten Aus¬
nahmezustände wieder begraben wer¬
den sollen.

2 5i Sitzung.  März 26.

Unter den Eingängen verdient eine Beschwerde
des Schreibers Harms in Jever über das Land¬
gericht daselbst, betr. dessen Verfahren in einer
Vormundschaftssache, erwähnt zu werden, die
der Präsident als verworren und unverständ¬
lich bezeichnet und die auf seinen Antrag zu
den Acten gelegt wird. — Der Abg. Wcrry
in Birkenfeld, gewählt in Oberstein, bat sein
Mandat niedergelegt. — Der Präsident läßt
die in der porigen Sitzung übersehene Abstim¬
mung über den 2. Satz des Art. 57 des
Staatsgrundgesetzes:
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„Für die tobte Hand sind Beschränkungen
des Rechts , Liegenschaften zu erwerben und
über sie zu verfügen , im Wege der Gesetz¬
gebung ans Gründen des öffentlichen Wohls
zulässig"

nachholen . Der Satz wird beibehalten.

Tagesordnung . — Erster Gegenstand.
Ter Abg . Wibcl II . begründet seine an die

Staatsregierung gestellte Interpellation wegen
Vermessung , BonitirNng und Catastrirung des
Fürstenthums Lübeck zur Hebung der drücken¬
den Abgabenungleichheil und erkundigt sich nach
den Vorbereitungen zum verheißenen Steuer-
gesctzc.

Der Regiernngscommissair verspricht , die
Antwort der Staatsrcgicrnng in einigen Tagen
zu crthcilen.

lieber den zweiten Gegenstand : Vorstellung
des Oberkirchcnraths , bctr . die Entschädigung
für die Geistlichen und Schullehrer für auf¬
gehobene Abgabensreihcit , geht die Versamm¬
lung nach dem Anträge der Mehrheit des Aus¬
schusses und nachdem der Abg . Rüder Namens
der Minderheit deren Antrag auf „ motivirte
Tagesordnung " in Beziehung auf den in der
letzten Sitzung gefaßten Beschluß zurückgcnom-
men , einfach zur Tagesordnung über.

Sodann berichtet Schleifer mündlich 1 . über
Petitionen der Domainenerbpächter Jcvcrlands
und der Besitzer von Witbeckcrsburg , betr . Ent¬
schädigung für durch Art . 61 verlorene Ab¬
gabenfreiheit . 2 . über eine Vorstellung des
Kirchspiclsnusschusses zu Hatten , betr . Hcrbei-
ziehung der hcrrschastl . Forsten zu den Com-
munallasten , und beantragt Uebergang zur
Tagesordnung . Der Antrag wird angenommen.

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung
bildet die Revision des Staatsgrundgesctzeö
Absch» . IV . von der politischen Gemeinde . Der
Entwurf enthält eine Menge Rcdactionsändc-
rungen , für welche sich der Bericht des bessern
Ausdrucks und der Unerheblichkeit wegen ans¬
spricht.

In der allgemeinen Debatte erklären Böckel
und Niebour  ll ., die Linke werde gegen alle
Redactionsänderungcn und für strenge Beibe¬
haltung des Staatsgrundgesetzes stimmen , den
Grund des Ausschusses der „ Unerheblichkeit"
für sich adoptirend , da man das Heiligthum
des Staatsgrundgesctzcs nicht wegen „ unerheb¬
licher Redactionsänderungen " , die zudem nicht
immer ungefährlich seien, antasten solle.

Die Anöschufianträge werden sämmtlich an¬
genommen , die Linke stimmt überall für Bei¬
behaltung der Fassung des StnatsgrnndgesctzeS.
Für das Fürstenthum Lübeck wird die vom
Ausschüsse beantragte Aufhebung der Freizü¬
gigkeit in namentlicher Abstimmung einstimmig
beschlossen, nachdem die Abgeordneten des Für¬
stenthums die vom Abgeordneten Mölling ans
seiner Beamtenerfahrnng bestätigte Erklärung
abgegeben , daß der streng geschlossene Boden
die wenigen Grundbesitzer zu Herren der kleinen
Gemeinden machten , daß diese dieselben ab-
schlosscn und ohne Sicherheit und Gewähr dem
der Gemeinde nicht angehörcnden Besitzlosen
jede» Einzug wehrten , daß daher die Freizü¬
gigkeit für das Heer der Besitzlosen, die ohne
Heimathschein von einem Orte zum andern
zu ziehen vermöchten , zum größten Verderben
gereichen, vielmehr dagegen die Einrichtung
der Heimathschcine bcibehalten werden müsse.

Nächste Sitzung unbestimmt wegen zur Zeit
mangelnden Stoffes.

-Oldenburg , 29. März. Man munkelt
davon , daß eine Eisenbahn uns nächstens in
Aussicht gestellt wird . Die vor einigen Tagen
hier anwesenden Abgesandten des Ltuakenbrücker
Magistrats sollen dafür thätig gewesen sein.

— Im Fürstcnthnm Birkenfeld sind zwei
Neuwahlen zum Landtage nöthig geworden;
für den Abgeordneten Wcrry , der sein Mandat
niedergelegt hat und für den Advocaten Lin¬
demann zu Eutin , der in Bberstein gewählt
war , die Wahl aber abgelehnt hat.

Bremen , 24. März. Von der Thätig-
keil des Bnndcscommissarö verlautet nichts;
eben so wenig von dem, was etwa Senat
und Bürgerschaft thun , alles still, wie auf
einem Kirchhofe.

Hannover , 24. März. Die gegenwär¬
tig hier stattfindcnden Verhandlungen über
das endliche Schicksal der deutschen Flotte sind
nur geeignet , den Schmerz des Vatcrlands-
frcundes über die trostlose Lage der Dinge
zu erneuern und zu verlängern . Im hohen
Rathe der Reaktion ist das Urtheil auch über
diese für Alle gemeinsame März - Errungen¬
schaft längst gesprochen . Nichts durch das
Volk ! lautet ihr alter Wahlspruch . Wie
könnte man dem deutschen Volke das Gefühl
gestatten , aus eigner Kraft etwas Dauerndes
ins Leben gerufen zu haben ? — Vergebens
werden die mittleren und kleineren Staaten
zu erhalten suchen, was die Großstaatcn auf¬
gegeben haben.

— 26 . März . Am vergangenen Dienstag
hielt der Volksvcrein , wie angekündigt , seine
Märzfeicr . Der Ballhosssaal war zu dem
Ende mit Kränzen , deutschen Fahnen und
demokratischen Emblemen festlich geschmückt.
Eine zahlreiche Versammlung , wol über 600
Menschen , fand sich ein . Ein Festlicd vom
Gesangverein Concordia gesungen , leitete die
Feier ein ; dann folgten abwechselnd Rede
und Gesang , von der Versammlung mit
Aufmerksamkeit und Beifall ausgenommen.
Die Stimmung des Abends war eine ernst
bewegte , den großen Erinnerungen , deren Feier
es galt , nicht weniger als dem schweren Druck
der Gegenwart entsprechend . Das zeigte sich
auch bei dem zweiten Theil der Feier , wo in
geselliger Unterhaltung Lieder , von den Ge¬
sangvereinen der hiesigen und Lindener Ar¬
beiter und dem Concordiavcrcinc vorgctragcn,
Toaste und Declamationcn wechselten . Der
Märtyrer und Verbannten von 1848 gedachte
die Versammlung in Wort und That ; es
wurden 14 Thalcr für die Flüchtlinge gesam¬
melt . Auch dem in der Fremde weilenden
Stechan  wurde ein Hoch gebracht ; ein anderes
galt dem gehetzten Kämpfer Dulon;  ein
drittes dem künftigen zweiten März . Bis in
die Nacht hinein dauerte das friedlich freudige
Fest — das letzte vielleicht, wie sich Niemand
in der Versammlung verhehlte , zur Erinnerung
an den März von 1848 , aber — wie wir
Alle nicht minder uns trösteten — das letzte
Fest nicht, das die Volkspartci zu begehen
siegreiche Veranlassung haben wird.

Kiel , 23. März. Am 19. d. wurden
aus dem Jdstcdtcr Moor noch 11/ Leichen,
von der Schlacht her, aufgesunden , davon 7
Dänen und 4 Schleswig - Holsteiner . Tic
Letzteren sollen Verwundete gewesen sein, die
bereits verbunden waren , unter ihnen ein
Dsficicr . Tags darauf ist von Schleswig
aus Militair zur Durchsuchung des Schlacht¬
feldes beordnet.

Berlin , 25. März. Man spricht fictzt
wieder , wie nach den Novembertagcu des Jahrs
4848 , von einer Befestigung Berlins , angeb¬
lich um des Schutzes vor auswärtigen Feinden
willen ; wir meinen vorläufig , daß man dabei
wohl nur an einen inncrn Feind gedacht hat.
1848 gestand man offen ein, daß die Befesti¬
gung eben gerichtet sei gegen die Berliner
Bevölkerung.

— Auf allen Hauptmärktcn der Monarchie
sind die Getreidcprcise in letzter Zeit erheblich
hcrnntcrgcgangen . In den Häfen sammeln
sich allmählich bedeutende Vorräthe an , jdie
natürlich niemals gekommen sein würden,
wenn die Preise nicht so hoch gestanden hätten.

Breslcni , 23. März. Gestern Abend wur¬
den der Schneider Falkcnhay », Maler Fischer,
Laufbursche Misch und Buchdrucker Felsmann,
die sich in der Wohnung des Erstercn befan¬
den, verhaftet . Wie man hört , stehen dieselben
im Verdacht , Plakate verbotenen Inhalts ver¬
fertigt und verbreitet zu haben . Bei denselben
Personen fanden auch Haussuchungen statt.

Frankfurt , 25. März. Die deutsche
Bundesversammlung hielt vorgestern eine
Sitzung von kurzer Dauer . Wie man ver¬
nimmt , so hätte die Bremer Angelegen¬
heit  die Versammlung in dieser Sitzung be¬
schäftigt.

Frankreich
Paris , 23. März. Die eigentliche Mittel¬

klasse der Bevölkerung und die Arbeiter machen
über die fürchterliche Wirthschaft unserer Re¬
gierer keine schlechten Witze , sondern ein finster
brütendes Schweigen hat sich ihrer bemächtigt.
Alle Berichte der Gcneral -Procuratorcn stimmen
darin überein , daß sich ein revolutionairer
Geist , namentlich in den südlichen Departe¬
ments , in vielen unleugbaren Symptomen kund
gebe. Es ist vergebens , daß die Deportationen
bis auf einen allen Glauben übersteigenden
Grad zunehmen , es bleiben noch immer „ Ver¬
brecher " zurück.

— 25 . März . Das Kaiserthum tritt ans
Tageslicht . Das ofsiciöse Bulletin de Paris
bringt einen langen Artikel , der cs ankündigt.
Die Nation will cs — es wird ihr werde » .

— Der Sitzungssaal des gesetzgebenden
Körpers ist jetzt vollendet und zum Empfang
der Deputirten bereit . Die Tribüne ist ver¬
schwunden ; an ihrem Platz und vor dem Prä-
sidcntcntisch befindet sich eine mit rothem Saf¬
fian ausgeschlagcne Bank mit 6 Sitzen für
die mit der Vertheidigung der Gesetzentwürfe
beauftragten StaatSräthe . Der Saal selbst
ist grün ausgcschlagen . Ter Hausstaat des
Prinzen -Präsidcnten wird die Tribüne des ehe¬
maligen königlichen Hausstaatcs entnehmen und
etwa 30 Plätze enthalten . Ter Senat und
der Staatsrath . haben jeder ebenfalls seine
Tribüne , so wie auch die Minister , der Prä¬
sident und die Viccpräsidcntcn des gesetzge¬
benden Körpers , das diplomatische Corps und
die Officicrc der Armee.

— Etwas Conspiration ist zur Verände¬
rung auch wieder entdeckt. Im Caffi Dane-
marc sind vorgestern gegen 70 Personen ver¬
haftet worden , meistens Fremde , politische
Flüchtlinge , darunter viele Ungarn , sämmtlich
Mitglieder , wie es officiell heißt , eines »coS-
mopolitischcn Clubs . " Die Mehrzahl der
Verhafteten ist indeß bereits wieder freigelas-
scn ; andere sind an und über die Grenze
gebracht . Die Namen der Verhafteten resp.
TranSportirtcn werden nicht genannt.
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Zur Berichtigung.

In Nr . 47 der Oldenburger Zeitung vom 21 . März werden
einige Angaben in dein Aufsatz: „Pferdezucht, Pfcrdcwartnng und -
30,000 Thaler " berichtigt, oder vielmehr als unrichtig m Abrede
gestellt. Wir müssen cs versuchen, diese Berichtigung zu berichtigen.

Zuerst heißt cs in dem Aufsatz: „Tic Verfügung , daß für
„1 Kavalleristen 3 Infanteristen gestellt werden sollen, ist eine ganz
„willkührlichc und hat nur auf Oldenburg allein Anwendung ge¬
funden " . Tas soll heißen, diese Verfügung war nicht durch
finanzielle oder militairischc Gründe veranlaßt, sondern inan hätte
eben so gut sagen können, für 1 Kavalleristen >vll 1 Infanterist,
oder cs sollen 10 Infanteristen gestellt werden. Wir meinen also,
cs sei der Unterhandlung  überlassen , wieviel Infanterie man
für die ausfallende Kavallerie stellen solle. — Frankfurt ist aller¬
dings ebenso wie Oldenburg mit 3 Infanteristen für 1 Cavalleristcn
angcsctzt worden, und ist das übersehen, sonst aber ist die Behaup¬
tung, daß jene Verfügung „nur auf Oldenburg Anwendung ge¬
funden", richtig, denn es schwankt die Bestimmung über die Stellung
der Infanterie für Kavallerie zwischen1 und 3 /̂z . — Einen In¬
fanteristen für 1 Cavalleristcn stellt Weimar, 3*/z Nassau. —

Tic Rechnung über die Arbeitskräfte ist uns nicht klar. Wir
vermögen nicht die Berichtigung cinzusehn, und bitten, — um nicht
in unbedeutendeZahl-Differenzen zu kommen, — vom T hursäch¬
lichen  ganz abzuschn und singirte Zahlen anzunchmcn.

Ter Abschnitt IV. der Bundeskriegsverfassung, Bcrcithaltung
im Frieden, bestimmt im §. 31, daß beim Fußvolk der 6. Theil der
eingeübten Mannschaft im Dienst sein soll, daß bei der Kavallerie
die Vorcnthaltung von Tienstpferdcn /̂z nicht übersteigendarf. Soll
Oldenburg also z. B . 100 Reiter stellen, so sind davon im Dienst
fortwährend ,

also 80 Reiter.
Für 100 Reiter werden gestellt 300 Infanteristen , davon sind

stets im Dienst
also 50 Infanteristen.

Ob diese 50 Leute alle Tage , alle 'Monate oder alle Jahre
gewechselt werden, ist in Bezug auf die Arbeit und den Tagclohu
ganz gleich. Durch das obige Verhältniß werden täglich 30 Ar¬
beiter dem Lande entzogen.

Tas Verhältniß bei der Kavallerie bleibt, denn soviel Rekruten
eingestelltwerden, soviel alte Leute werden auf Urlaub entlassen, da
der Pferdcbcstand derselbe ist. Die Infanterie hat aber während
eines halben Jahres statt das doppelte,  also im Dienst.

Tic Kavallerie entzieht also dem Lande jährlich fortwährend
80X12 Arbeitskräfte— 960 . Die Infanterie dagegen 6X 50 — 300.

6X100 -^ 600.
900.

Darnach bleibt das Verhältniß günstig  für die Jufantcric-
stclluug.

TaS Stellen einer zahlreicheren Infanterie hat also nicht eine
größere Entziehung von Arbeitskräften zur Folge.

Ob es besser ist, die Leute auf 3 Jahr ihren Berufsgeschäftcn
zu entreißen, oder — die dreifache Anzahl — auf 1 /̂z Jahr , steht
dahin. Wir behaupten, „daß die jungen Leute durch eine dreijäh¬
rige Dienstzeit bei der Fahne ganz aus ihren Berufsgeschäftcn her-
„auSgerissen werden, und viel weniger Lust behalten, als Knecht
„oder als Arbeiter zu dienen" . Das Zeugniß von Landleuten der
Marsch und der Geest steht nns dabei zursSeitc.

Endlich kommt der Kostenpunkt. Die Mehrausgabe soll nicht
30,000 Rthlr . , sondern höchstens 20,000 Rthlr . betragen. Wir
sind nicht eingcweiht in die Geheimnisseder Militair -Etats , können
also nur die stenographischenBerichte Nachlesen, und finden dort:
Stenographischer Bericht vom 10. April 1850 bei der Begründung
des Antrags:

„Der Landtag wolle die, im Voranschlag für 1850 aufgeführtcn
Ausgaben für die Reiterei nur in soweit bewilligen, als dieselben
bereits zur Verausgabung gekommen sind und bis zur schleunig¬
sten Auflösung des Reiterregiments noch unvermeidlich zur Ver¬
ausgabung kommen müssen" .

Nach dem Voranschlag der Regierung kostet der Infanterist
während 18monatlicher Dienstzeit:

An Löhnung . . . . 30 Rthlr . '
An Portionen . . . . 45 „
Andere Kosten ungefähr . 31 „

106 Rlblr.

Ter Reiter kostet während 3jähriger Dienstzeit:
An Löhnung . . . . 72 Rthlr.
An Portionen . . . . 90 „
An Rationen fürs Pferd 240 „
Andere Kosten etwa . . 84 „

-- - 486 Rthlr.
Wenn wir auf den Bnndesbcschlnß vom 24 . Juni 1841 Hin¬

weisen, der, wie schon oben angeführt, bestimmt, daß bei der Reiterei
V- , bei der Infanterie */ § stets im Dienst sein soll, so würden im
Dienst sein (abgcsehn von den Chargen) von dem einfachen Reiter-
contiugcnt von 314 Reitern stets 251 Mann , von den dafür zu
stellenden942 Infanteristen 236 Mann . Nach Obigem kostet der
Infanterist

im Jahre 70^ 3 Rthlr ., also 236 Mann 16,677 Rthlr.
der Reiter 162 Rthlr ., also 251 Mann 40,662 Rthlr.

Die Reiterei kostet mehr 23,985 Rthlr.
Die Remontirnngskostcn sind jährlich (nach den Vorlagen, die

dem Finanzausschuß gemacht sind) auf 3,532 Rthlr . veranschlagt,
Dazu 3,985 „

-- 27,517 Rthlr.
Bedarf cs jetzt noch der Anführung der Mehrkosten für Stal¬

lung , Reitbahnen u. s. w., um zu beweisen, daß die Angabe, die
Reiterei kostet jährlich 30,000 Rthlr . mehr, wie die dafür zu stellende
Infanterie kosten würde, nicht zu hoch, sonder» sehr niedrig ge¬
halten ist? — Der Ausschnßbcrichtvon damals stellt auf, daß durch
die Auflösung der Reiterei ein jährliches Ersparniß von 64,000 Rthlr.
erzielt werden würde! —

An den Israeliten Herrn Schwabe
in Schweiburg.

Entschuldigen Sie , bester Herr Schwabe, wenn wir uns er¬
lauben, Sic nochmals zu behelligen. Es sollte uns zwar herzlich
leid sein, wenn Ihr „liebes Vieh" irgend darunter zu leiden hätte,
daß wir stören. Dies wollen wir keinen Falls veranlassen. Sollte
aljo z. B . Ihre Sau gerade werfen wollen und Sic bei derselben
vielleicht in Person die Wache versehen, so bleiben Sic ja ruhig

> auf Ihrem Posten, bis alle Schwcinchcn glücklich zur Welt ge¬
kommen sind; versichern Sic sich auch erst hinreichend wegen der
guten mütterlichen Statur der Alten, da einige, wie Sie wisse»
werden, die heillose Manier haben, so fort ihre eigenen Kinder z»
fressen, was dann für die Wirthschaft, in sonderhcit für die Schwcin-
zucht, recht fatal ist. So lassen Sie Ihr „liebes Vieh" überhaupt
in keiner Weise Schaden nehmen.

Was nun den erbetenen ansführlichcn Bericht über die Schwei¬
burger Pfarrerwahl aulaugt , so sind Sie offenbar in einem Jrr-
thum befangen, und zwar in einem recht großen, da Sie sagen:
Sic würden, sobald Ihr „liebes Vieh" cs erlaube, „zu uuscrn
Diensten" sein. Nein lieber Herr, so steht die Sache nicht; Sic
sollen nicht uns dienen, sondern sich selbst d. h. Ihrer Gemeinde,
für die Sic trotz Ihres Mosaismus, der Sie gewissermaßen von
Ihren christlichen Mitbrüdcrn trennt, ein so warmes Interesse haben.
Sic scheinen nicht zu wissen, was Sic doch gewiß sehr leicht wissen
könnten, daß die Fama gar seltsame Dinge von der Schwciburger
Pfarrerwahl berichtet, Dinge, die kaum zu glauben sind. Sinn
ist es aber ja sehr wohl denkbar, daß Fama, wie so oft, auch hier
falsch berichtet, und eben deshalb halten wir einen ausführlichen,
öffentlichenBericht im höchsten Grade für angemessen. Wäre cs
aber auch umgekehrt, hätte Fama vollkommen Recht, so würde ein
vollständiger, uuparthciischerBericht nicht weniger angemessensei».
Und wir sind nach wie vor der Ansicht, daß Sie als ganz Un-
partheiischcr vor jedem Andern berufen sind, diesen Bericht zu er¬
statten. Glauben Sic ja nicht, daß hinter diesen Worten etwas
Anderes stecke, als reiner, baarer Ernst. Die Redaction wird be¬
zeugen können, daß Sie uns persönlich gänzlich unbekannt sind,
weshalb es uns also schon allein nicht in den Sinn kommen könnte,
uns anders als im Ernst an Sie zu wenden.

Nun, zUgesagt haben Sie ja bereits den Bericht. Wir er¬
warten ihn also bestimmt, und zwar sobald, als Ihr „ liebes Vieh"
cs irgend erlaubt. 5.

Würdigung!
In der am Freitag den 26 . d. M . abgehaltencn Generalver¬

sammlung des Clubs „Union" wurde einstimmig der Beschluß gefaßt,
den in Nr . 34 dieses Blattes enthaltenen lügenhaften  Schmäh-
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artikel : „ Ein interessanter Streit " zn würdigen , wie er es verdient,
d. h. ihn nicht zu beantworten.  Nur Ehre , dem Ehre gebührt.

'6 .

Die Frau Oldenburgerin
hat sich nicht länger halten können , in Angelegenheit des Zollan-
schlusscS auch ihre Meinung zu sagen . Bisher hat sie ein tiefes
Stillschweigen darüber beobachtet , doch jetzt, nachdem die Agitation
gegen  den Anschluß sich sowohl in der Stadt wie in allen Thcilen
des Landes so lebhaft gezeigt hat und noch täglich wächst, jetzt läßt

sic ihre Schürzenhclden ins Feld rücken , um diese Agitation niedcr-
zuhaltcn und das Land günstig für den Anschluß zu stimmen . Sic
nimmt sogar auch fremde Zeugen zu Hülfe , indem sic angefangen
hat , ein drittel Schock Artikel aus der Weser - Zeitung abzudruckcn,
die zur Zeit erschienen, als die wichtige Frage des Anschlusses in der
hannoverschen Kammer verhandelt wurde . Diese Artikel sollen „ der
Verwirrung der Begriffe entgegentreten " , indem sic auseinandcrsetzcn,
daß es — recht schon sei, angcschlosscn zu sein. Die gute Frau
Oldcnburgcrin meint sogar , den Lesern einen Dienst zn erweisen,
mit den ungeheuren Anstrengungen , die sie macht , das Verderben
des Anschlusses auch über unser Land zu bringen . Nun ja , einigen
ihrer Leser wird das schon recht sein ; aber diejenigen , die das Ver¬
derbliche des Anschlusses für Oldenburg erkennen  und dabei redlich
daS Wohl des ganzen Landes im Auge haben , müssen staunen , daß
eine oldenburgischc  Zeitung in solcher Weise auftritt und dann
noch glauben kann , dem Lande einen Dienst zu erweisen . Wem sie
durch ihre Gcgenagitation  einen Dienst erweist , das wird die
geschwätzige Frau selbst am besten wissen. So viel wisse» wir indcß
auch, daß denjenigen , die bisher noch nicht recht im Klaren über die
Tendenz der guten Frau Oldenburgcrin gewesen , jetzt durch ihre

Gegenagitation die Augen geöffnet sind. Wir leben übrigens der
angenehmen Hoffnung , daß ihre Anstrengung , die Agitation gegen
den Anschluß nieder zn halten und zu beschwichtigen, fruchtlos bleiben
wird . Der Oldenburger -- -Korrespondent für die „ Wes . Ztg ." —
zweifelsohne einer von den Schürzenhclden der Frau Oldenburgcrin
— will zwar behaupten , der Gcgenagitation , die sich in unser»
öffentlichen Blättern zeige und im Steigen begriffen wäre , stände
eine größere Sachkunde und ein richtigerer , weil allgemeinerer Prü-
fungsblick zu Gebote ; allein wer die Gegenagitation der Frau Ol¬
denburgcrin kennt — und sonst wüßten wir hier kein öffentliches
Blatt , in welchem die Gcgenagitation sich gezeigt hätte — der wird
eine solche Behauptung nur lächerlich finden können . — Im Vareler
Unterhaltungsblatt , sowie im Beobachter ist die Verderblichkeit des
Anschlusses für das oldcnburger Land gründlich .nachgewicseu . Der
Beobachter wird sich auch noch ferner bestreben , die Agitation gegen
den verderblichen Anschluß wach zu erhalten und scheut den Kampf
mit der Frau Oldcnburgcrin nicht , wenn sie sich auch einer größer»
Sachkunde rühmt.  Die Ruhmredigkeit der guten Frau kennen wir
schon. In dieser  Sache wird es uns nicht schwer werden , den
Sieg zu erringen , da das ganze Land — wie das in dieser An¬
gelegenheit auch nicht anders sein kann — mit uns ist. Die Frau
Oldcnburgcrin ist blind genug , gegen  die Interessen des Landes zu
agircn , während der Beobachter Alles daran setzt, diese Interessen zu
wahren . Sollte auch , woran wir nicht denken mögen , das höchst
bedauerliche Loos des Anschlusses uns werden — die Agitation da¬
gegen  wird bis zum letzten Augenblick andauern und cs abzuwcn-
dcn suchen, darauf kann sich die Frau Oldcnburgcrin verlassen.

Der Beobachter.

Redakteur : Wilhelm Calberla.

Anzeigen.
Oldenburg . — Warnung des Pu¬

blikums vor schriftlichen Eingaben
an den gegenwärtigen Landtag und
Aufforderung zur Wahl eines Neben-
Landtags zum Zweck der Berathuug
und Begutachtung über den Olden-
burgisch - Hannoversch - Preußischen
März - Vertrag , betr . die Annahme
des s. g . Scptcmb cp - Vertrags.

Da der versammelte Landtag die Grund¬
sätze der Großhcrzoglichcn Behörden , daS ihnen
Mißliebige ohne gehörige Untersuchung bei
Seite zu legen , angenommen zu haben scheint,
wie daS auch von der aus ehemaligen Mi¬
nistern und anderen abhängigen Beamten
größten Thcils bestehenden radical -rcactionaircn
Mehrheit nicht anders zu erwarten stand , so
wird das Publikum gewarnt , ferner schrift¬
liche Anträge au den Landtag zu bringen.
Dagegen möchte der Rath bcfolgcnswerth
sein , durch zahlreiche Deputationen vor der
Landesvcrtretung zu erscheinen , und deren
Sprechern daS Recht der mündlichen Bitte oder
der Beschwerde zn erzwingen , damit das Ge¬
wissen der Herren an den grünen Tischen , in
deren Händen das Wohl oder Wehe des Landes
liegt , gehörig geschärft werde.

Zugleich wird ein der Versammlung im
Neucnhause am 24 . d. M . schriftlich übcr-
schickter Vorschlag wiederholt , nach Art der
Hannoverschen Kondcpntirtcn des Jahres 1848
einen stk eben - Land tag zum Zweck der
Berathuug und Begutachtung der
Frage , ob Oldenburg sich dem s. g.
September -Verträge anschließen dürfe,
sofort zu berufen,  und solchen in gleicher
Mitglicdcrzahl , wie den Landtag eines Theils
aus Vertretern aller Landesthcilc und andern
Tbeiis aus Vertretern aller Industriezweige
und der Gewerbe zu bilden . — Eintracht
gicbt Stärke ! —

Da die Expedition der Oldenb . Anzeigen
fortfährt , rechts - und gesetzwidrig einzelne
meiner Artikel zu streichen, so auch den vor¬
stehenden , so ist dies in den Anzeigeblättcrn
der „ Oldenb . Zeitung " und des „ Beobachters"
für die Gebühr abzudrucken , vorbehältlich der
weiteren Maßregeln gegen den Expedienten des
Anzeigeblatts und gegen dessen Dienstbehörde.

1852 März 26 , Nachm . 4 Uhr.
W . F . Köhler.

und

HunTv-
Dampfschifffahrts-Gesellschaft.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren bis

weiter täglich:
Von Oldenburg nach Bremen und Bremer¬

haven 5^ , Uhr Morgens , vom Montag
den 29 . März an 5 /̂2  Uhr Morgens.

Von Bremen nach Oldenburg 1 Uhr Nach¬
mittags.

Von Bremerhaven nach Oldenburg 12Vs Uhr
Mittags.

Von Bremen nach Bremerhaven 6 Uhr Mor¬
gens und 1 Uhr Nachmittags.

Von Bremerhaven nach Brcmckt 5 /̂z ilhr
Morgens und 12 /̂2  Uhr Mittags.

_ C . Körniger.
(Oldenburg . Win oder zwei Knaben , oder

Mädchen , die hiesige Schulen besuchen , könne » zu
Estern bei einer anständigen Familie billig Kost
und Pflege finden . Näheres in der Expedition
dieses Mattes.

Wechsel - « nd Effecte » - Course.
Bremen , 26 . Mär ; .

25.Marz. 26.März.

Hamburg . k. S.
„ 2 Monat.

Amsterdam . k S.
„ 2 Monat

London . k. S.
„ 2 Monat

Bremer StatSpap . 4 '/,
„ „ . . . . 3 '/. ' /.

Disconto d. LiScontocasse . . . .
Prruß . Courant . . . .

130
129'/,
623' /,
620

3 3 "/,
110'/. i

Oldenburger und

Bremer

Marktpreise.

Oldcnbrg.
xr . Schcff.

Gr . Cour.

Bremen.

Bedungen
pr . Last.

RchirlGold.

Rocken, Sand - . . 69 70 117V- 120
Hafer, Futter - . . 28 44 46
Gerste, Nicderland. . 52 80 63
Weizen. 72- 79 137' /, 142' ,,
Makj, abactr. . . . SL-/-

»' /-
95

Mehl, Amcrik. Weizen- , Ivo Pfund 4' /,
„ Bremer . 4 4-/.

Buchweizen . . . . 46
19

Bohnen, große u. mitteldieLast Rthlr. 48- S4 85 96
kleine . . . 60 87-/, 92-/,

„ (Garten) . die Kanne 7 8
Erbsen, gelbe . . . >100 105
. « . . . die Kanne 4 5

Butter . . . . .
Schinken . . . . .

. das Pfund 14 — 15gr.
14 „

Schinken. 100 Pfund — 12 12'/-
Speck . . . . . . . das Pfund —
Eier. das Dutzend I 6 — — —

Alle Arten Drucksachen  werden prompt
und billig verfertigt in der Buchdruckcrci von
H . Klesser in Oldenburg, Haarcnstr. 44.

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Redaction einzusendcn,
können aber auch in der Bnchdruckerei von
Heinrich Klesscr,  Haarenstraße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Eroten bezahlt.

Briefkasten . An den Herrn Einsender: „Gc-
guiddcr - : Der Aufnahme würde nichts entgegen
stehen , wenn eine nähere Bezeichnung Ihres Namens
und Wohnorts angegeben wäre .. Wir haben gegrün¬
dete Ursache , an der Richtigkeit der Angabe zn zweifeln.
So lange uns dieser Zweifel nicht benommen wird,
legen wir daö „ Gcquiddcr - ->ä sein , denn — wir
haben einmal Aale gehabt . — An Herrn 12 in G.
Obgleich Ihren früheren Einsendungen Ihr voller
Name bcigcfügt war , so ist uns derselbe doch wieder
entfallen und bitten wir , den Namen künftig nicht bloß

' niit den Anfangsbuchstabe », sondern ganz auSzuschrcibcn.
Einsendungen ohne Beifügung des Namens können bei
uns überall keine Berücksichtigung finden . Was die
Frage wegen frankirter und unfrankirtcr Einsendungen
betrifft , jo ist sic uns keineswegs gleichgültig.

—

, Druck re » Heinrich Klcsser in Oldcnbnrg.
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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal —' Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in ' /z Bogen groß Quart -Format. Der  Vorausbezahlung - Preis
beträgt für das Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehme » alle Pvstcrpcditionen ; hiesige die Ncdactivn und die Buchdrnckcrci von H . Klcffer , Haarcnstraße 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raummit 1 Grote» bezahlt.

IX. MrALllK. Donnerstag, den 1. April 1852. 37.

Bestellungen auf - en Beobachter
für das mit dem 1 . April beginnende zweite Quartal ersucht die Redaction , baldigst erneuern und neue gleichfalls möglichst früh¬
zeitig machen zu wollen . Auswärtige Bestellungen  nehmen alle Post - Anstalten  des Landes , sowie auch die Haupt-
Postamts - Zeitungs - Erpedition  in Oldenburg in unfrankirten  Briefen entgegen ; hiesige Bestellungen  werden
bei der Redaktion des Beobachters  oder auch in der Buchdruckerei von H . Klesser,  Haarenstraße Nr . 44 -, gemacht. Der
Vorauöbezahlungspreis beträgt für das Vierteljahr 48 Grote.

Da sich „Der Beobachter"  immer eines großen Lesekreises zu erfreuen hatte , der sich in neuester Zeit noch sehr be¬
bedeutend erweitert hat , so finden die darin gemachten Anzeigen ( Inserate ) , welche die Zeile mit 1 Groten bezahlt werben
eine große und entsprechende Verbreitung.

„Der Beobachter"  wird auch ferner wöchentlich dreimal  in seinem vergrößerten Formate erscheinen und seine bisherige
Tendenz , die Interessen des Landes , des Volks,  nach Kräften zu vertheidigen und zu fördern , mit strengster Consequcnz weiter
führen . Er wird der jetzt siegestrunkenen Reaction , die dem Volke nicht das kleinste Recht mehr zugestehen will , und ihm bas
bischen Freiheit , die es sich so schwer errungen , wieder zu entreißen strebt ; die das Volk für Null erklärt , nur da nicht, wo sie
von dem Volke zehrt : dieser  Reaction , die auch theilweise unter der Schürze der Frau Oldcnburgerin ihr Wesen treibt , wird
der Beobachter mit Entschiedenheit entgegentreten , ihr mit der Fackel der Wahrheit ins Gesicht leuchten , sie mit den Waffen des
Rechts und der Wahrheit zu bekämpfen suchen. Sagt man : „cs hilft doch nichts — gegen die Gewalt kann man nicht an
und die Reaction hat jetzt die Gewalt " , so erwiedern wir : auch ein Wassertropfen , der immer auf dieselbe Stelle fällt , höhlt
endlich einen Stein aus . Wir dürfen nicht den Muth verlieren , — wir müssen beharrlich sein ! — mit den Waffen der Wahr¬
heit und des Rechts kämpft es sich gut und wenn diese Waffen auch augenblicklich nicht siegreich zu sein scheinen, so wollen wir
sie doch um alles in der Welt nicht mit andern vertauschen , wollen sie nicht aus den Händen geben, sondern sic muthig schwingen
und , eingedenk des Wassertropfens , immer auf dieselbe Stelle damit klopfen — item , cs hilft.

Daß die Wahrheit und das freie Wort , daß die Sache des Volks , die der Beobachter nach Kräften zu vertreten sucht,
im Oldenburger Lande viele und eifrige Anhänger zählt , davon giebt die große Thcilnahme , welche der Beobachter von je her,
besonders aber in neuester Zeit gefunden hat , ein erfreuliches Zeichen. Den eifrigen Mitarbeitern am Beobachter statten wir
hiermit unfern Dank ab und bitten zngleich dringend , ihren Eifer nicht erkalten zu lassen, sondern in der bisherigen Weise
fortzuwirken für die gute Sache.

Deutschland
Bremen , 29. März. (Vcrfasiungsangc-

lcgenhcit ) . Heute ist eine obrigkeitliche Bekannt¬
machung erschienen, durch welche die VcrfassungS-
frage , vorbehaltlich weiterer Revision unter Mit¬
wirkung einer neu zu wählenden Bürgerschaft,
erledigt wird.

Auf Veranlassung des Bundescom-
missars und Namens des Bundes  sind
provisorische Anordnungen getroffen , welchen
gemäß der Senat unter andern verordnet:

„Daß die bisherige Bürgerschaft aufgelöst ist, !
und mit dem heutigen Tage ihre Wirksam¬
keit endet ; —

daß nnvcrweilt zu den Wahlen der 150
Vertreter der Staatsbürger geschritten wer¬
den soll;

daß die Art . 10 , 13 , 14 der Verfassung,
welche die Presse , das Vcrsammlnngs - und
Vcrcinsrccht betreffen , bis ans Weiteres
außer Kraft gesetzt sind , desgleichen das
provisorische Gesetz über Gcschwornengerichte
vom 7 . Fcbr . 1851;

daß Versammlungen und Vereine , welche
politische Zwecke verfolgen , ohne obrigkeit¬

liche Erlaubniß bei angemessener Geld - oder
Gcfängnißstrasc einstweilen untersagt sind, so¬
wie auch andere Versammlungen und Ver¬
eine unter Androhung gleicher Strafe aus
polizeilichen Rücksichten aufgehoben oder im
Voraus verboten werden können ."

Hierauf folgen „ provisorischeBestimmnngcn,
die Bürgerschaft betreffend " . Sic enthalten die
schon unterm 27 . September 1851 vom Se¬
nate vorgcschlagcncn Wahlbcstimmungcn.

Die Bürgerschaft besteht danach ans 150
! Mitgliedern ; 16 wählen die Gelehrten , 48

die Känfleute , 24 ' die Thcilnehmcr des Gc-
wcrbcconvents und der Gcwcrbekammer , 30
die zu keiner dieser drei Klassen gehörenden
in der Stadt wohnenden Staatsbürger (und
zwar 10 diejenigen , welche ein Einkommen
über 500 Rthlr ., 10 diejenigen , welche ein
Einkommen über 250 Rthlr . versteuert und
10 diejenigen , welche keinen Einkommcnschoß
bezahlt habbn .) Vegesack wählt 6 , Bremerha¬
ven 6 , und zwar auch in den zuletzt ange¬
gebenen Einkommenklasscn . 20 wählt das
flache Land und zwar 10 die Thcilnehmer

! und Wähler zur landwirthschaftlichc » Kammer,

10 die übrigen Landlcntc . Die Mitglieder
werden ans sechs Jahre gewählt : alle drei
Jahre tritt die Hälfte aus.

— Die hiesige Casernc wird zur Aufnahme
von Militair in Stand gesetzt, jedoch nicht etwa
für Bnndcstruppcn : daö hiesige Contingcnt,
das bis ans die Cadrcs beurlaubt ist, wird in
nächster Zeit cinbcrnfen werden.

— Vor Kurzem erschien in Bremen bei
Meyer L Dicrksen eine Schrift unter dem
Titel : „Aufruf zu in Kampf wider die
dcstrnctivcn Tendenzen der Gegen¬
wart,  veranlaßt durch die neueSchriftDnlonS,
von einem Anti - Dulonianer " . Mancher
feine Herr und manche feine Dame beeilte sich,
die Schrift zu kaufen , und nicht ipenigc be¬
treßte Diener holten sic ihren Herrschaften.
Aber hilf Himmel , welche Täuschung ! welcher
Betrug ! das war kein Anti - Dulonianer,
das war ein eingefleischter Du lo ui an er , der
die frommen Heuchler mit der scharfen Geißel
einer durchdringenden Satyre unbarmherzig
bearbeitete ! — „ Wir gestehen" — sagt Tulon
im „ Wecker" — „ nicht leicht etwas Geistreiche¬
res und Treffenderes gelesen zu haben , und
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